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Nr. 6 Mittwoch, den 8. Januar 1902. 


Politiſche Tagesſchau. 

— Der engliſche Thronfolger Prinz 
Georg von Wales wird bekanntlich am 
24 d. M. nach Berlin femmen, um feinen 
Vater bei der Geburtstagsfeier zu vertreten, und 
wird etwa eine Woche hier verweilen. Prinz 
von Wales iſt er erſt ſeit wenigen Wochen. Bis 
zu feiner Rückkehr von feiner Weltrelſe war er 
als Herzog von Pork bekannt, und der König 
übertrug ihm erſt dann den Titel, den er ſelbſt 
ſo lange geführt hat, wie ver ihm ſeit un⸗ 
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Bu iten jeder engliſche Thronfolger. Der 
a ſteht & la suite bes erſten 
Garde⸗Dragoner⸗ Regiments und der deutſchen 
Marine. Er wurde am 3. Juni 1865 
in Malborough Hauſe geboren und iſt ſeit dem 
6. Juli 1893 mit Prinzeſſin Mary von „Teck 
vermählt. Der Ehe find vier Kinder, drei Söhne 
und eine Tochter, entſproſſen. 

— Auf der Tagesordnung der Berliner 
Milchkonferenz, die in Verhinderung des 
Landwirthſchaftsminſtes von Podbielski vom 
Unterſtaatsſekretär Sterneberg eröffnet wurde, 
fand die Besprechung einer neuen Polizeiverord⸗ 
nung betreffend den Verkehr mit Milch für die 
Stadt Berlin. Als hauptſächliche Berathungs⸗ 
gegenſtände gelten ferner : Beibehaltung oder Abs 
ſchaffung der for. Halbmilch, Erhöhung des Min⸗ 
deſtfetigehaltes für Sahne und beſſere Kennzeich⸗ 
nung der Verkaufegefäße für die ver ſchieden en 
Milchſorten im Intereſſe des kaufenden Publi⸗ 


kums. 
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Vieles un Eine. 


Roman von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Jortſetzung.) 
Aber ſchon hitte ſie der Graf bemerkt, und 
raſch und mit glicklich frahlenden Augen auf fie 
zueilend, zog er Jen Hut, ſprach auf fie ein und 


bat fie in dringender Weiſe, ihm die Vergänſil⸗ 
gung eines Eintütts in jein Haus gewähren zu 


ollen. 2 

2 Und als fie dann nach wiederholtem Sträuben 
endlich nachgab, erklätte er ſchon während der 
Wanderung bis zur Schwelle des Gebäudes, daß 
ihm das Schickſel uch dieſen Zufal eine Gunſt 
gewährt habe, dee für ihn unſchätzbar 
je. Auch theilte er ige mit, daß es ihm nach 
jener Vorſtellung im Theuter gelungen wäre, ihren 
Namen in Erfalrung zu bringen. 

Er ſei ihr leim Hinaustreten ungefchen nach⸗ 
geeilt, habe feſtſeftelt. daß fie in der Penfion der 
Frau von Kaſtel wohne, und habe am nächſten 
Tage zu erkundgen gewußt, daß fie Fräulein 
Marianne Dijor heiße. N 

„Mögen St mir, gnädiges Fräulein,“ ſchloß 
Graf Krewe, während er ihr beim Ablegen ihres 
Paletots auf dan eben von ihnen betretenen Flur 
behilflich war, „wegen dieſes unbeſcheldenen Nach 
forſchens nach Ihrer Pon nicht zürnen! 5 
Mir blieb a“ — fuhr er mit einem Lächeln 
und einer anzichendenn Miene, durch die er fich 


8 8 i Tr N 
nnn 2 N 


Schreiber behauptet, daß 
Niederlanden aufgegebenen Briefe an feinen Freund 
in Dentſch⸗Südweſtafrika bei der direkten Leitung 


— Der Kinderſelbſtmord iſt vom 
Geh. Sanitätsrath Ban zum Gegenſtand einer 
ſtatiſtiſchen Unterſuchung gemacht worden. In 
dem Jahre 1869 —1898 find in Preußen 1708 
Selbſtmorde von Kindern unter 15 Jahren 
begangen worden, wovon / auf Knaben /½ auf 
Mädchen entfallen. Wenn auch die Kinderſelbſt⸗ 
morde von Jahrfünſt zu Jahrfünft zugenommen 
haben, fo halten fie doch glücklicherweiſe nicht 
Schritt mit der Zunahme der Selbstmorde 
überhaupt, die ſich während der letzten 30 Jahre 
mehr als verdoppelt haben. Unter den Urſachen 
der Kinderjelbfimorde fpielen Degeneration und 
Geiſtesſtörung einerſeits, ſchlechte Erziehung, 
uͤbermäßige Strenge, falſcher Eyrgeiz und Früßh⸗ 
reife andernfalls die Hauptrolle. Die Degeneration 
entſteht ſehr oft auf dem Boden des Alkoholismus 


wenn; auch nicht unmittelbar als Hinter ⸗ 
laſſenſchaft trunkſüchtiger Eltern. 
— Erwägungen, die öſterreichiſche 


Grenze für die Einfuhr lebender Schweine 
wieder zu öffnen, finden angeblich im Reichsamt 
des Innern ſtatt, da die Angaben über den herr⸗ 
ſchenden Schweinemangel auch an leitender Stelle 
nicht ohne Eindruck geblieben ſeien. Bei der 


Wichtigkeit deſſelben iſt ſchnelle amtliche Auskunft 


zu erwarten. 

— Zu dem Kapitel „Unbeſtellte 
Briefe“ leſen wir in der „Norbd. Allg. Ztg.“: 
Die deutſche Wochenzeitung in den Niederlanden 
hat kürzlich einen Brief veröffentlicht, in dem der 
alle von ihm in den 


über Hamburg überhaupt nicht angekommen ſeien, 
bei der Leitung über London⸗Capſtadt dagegen die 
Cenſur in Capſtadt hatten paſſiren müſſen. Es 
ſei daher dringend nothwendig, daß dem ſchwarzen 
Kabinet in Hamburg das Handwerk gelegt werde. 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt dem gegenüber, 
daß über derartige Briefverluſte bei der deutſchen 
Reichspoſtverwaltung bisher keinerlei Klagen ein⸗ 
gelaufen ſeien und daß ein ſchwarzes Kabinet in 
Hamburg nicht exiſtire. In zwei Fällen ſei be⸗ 
kannt geworden, daß aus Deutſchland nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika geſchickte Briefe in Capſtadt geöffnet 
worden ſeien. Aus welchen Gründen das ge⸗ 
ſchehen ſei, werde deutſcherſeits verfolgt. 

— Eine wirthſchaftliche Kriſis in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerifa, 
als deren Vorbote die ungeheure Prelsſteigerung 
der Lebensmittel betrachtet wird, wird neuerdings 
wiederholt als bevorſtehend bezeichnet. Es iſt erſt 
wenige Tage her, daß eine wichtige Firma in 
Cleveland⸗Ohio die Hilfe eines Vankenkonſortiums 
in Anſpruch nehmen mußte, und ſchon wieder liegt 
die Meldung von einer großen amerifanifchen 
Pleite vor. Wie nämlich der „Frankf. Ztg.“ aus 


OENB EEE FUEDEEELSEF" GEIGE ORSBEESNTORBERTEIRFREREEN ERBEN GELERNTE EL TEELEE 
ihre Verzeihung einzuholen bemühte — „nichts 
anderes übrig, als dieſen Weg zu beſchreiten.“ 

Und durch fein Weſen bezwungen, fügte fich 
Marianne und warf zugleich einen bewundernden 
Blick umher. 

Die Wände des Flurs beſtanden aus weißem 
Marmor, und unter vergoldeten und bekrönten, in 
demſelben Geſtein emporſchleßenden Bogengängen 
vorwärtsſchreitend, gelangte man zu den Eingängen 
der verſchiedenen Gemächer. 

Eine von der heißen Herbſtluft draußen er⸗ 
quicklich abweichende friſch⸗kühle Luft herrſchte in 
dieſem mit einigen koſtbaren, praktiſchen Zwecken 
dienenden Gegenſtänden beſetzten Flur, aber das 
volle Entzücken wurde dem Auge, als ſie nun 
8 nach der Havelſeite belegenen Parkſalon be- 
traten. 

Hier bat Graf Krewe Marianne, Platz zu 
nehmen, griff nach der ſanft Sträubenden Hände, 
ſuchte mit ehrerbietiger Miene ihren Blick und 
aue bitte, ich beſchwöre Sie! „Schenken Sie 
mir dieſen Tag. Hören Sie gütigft, was ich 
Ihnen vorzuſchlagen wage. Zunächſt gebe ic 
Auftrag, daß unten im Souterrain ein Frühſiack 
ſervirt wird. 3 

Nachdem wir dies eingenommen haben, machen 
wir eine Ausfahrt. Nachher pflegen Sie ein 
Stündchen der Ruhe. Um ſechs Uhr nehmen wir 


das Diner ein, und zum vorletzten Zuge geleite ich 


Sie in meinem Wagen an den Bahnhof.“ 
Und als ſie, zwar das Innere voll Verlangen, 
ihm entgegnete: N 


Newyork gemeldet wird, hat die dortige große 
Firma Crude Rubber Co. mit einer Unterbilanz 
von mehr als 8 Millionen Mk. ihre Zahlungen ein⸗ 
ſtellen müſſen. Wenn das fo weiter geht, werden 
die Amerikaner, die auf Grund ihrer Erfolge mehr 
und mehr dem Größenwahn zu verfallen dachten, 
wohl bald kleinlaut werden. Es iſt erfreulicher⸗ 
weile eben auch jenfeits des großen Waſſers dafür 
geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Wenn aber Amerikas Polypenarme die 
Kraft verlieren, ſo iſt das für die ganze übrige 
Welt von nicht zu unterſchätzendem Urtheil. 
— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Januar 1902. 


— Der Kaiſer hörte Montag Vormittag 

die Vorträge des Chefs des Militärkabinets und 
des Kultusminiſters Dr. Studt. Hierauf empfing 
er den Profeſſor Dr. Fränkel, den Generalſtabs⸗ 
arzt Profeſſor Dr. von Leuthold und den Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Schultzen in Sachen des dem Mo⸗ 
narchen geſchenkten Geneſungsheims für deutſche 
Offiziere in Arco, ſowie den Unterſtaatsſekretär 
Lehmann aus dem Finanzminlſterium. 
— Ein Kriegsſpiel fand Montag Abend 
im Neuen Palais bei Potsdam unter Theilnahme 
des Kaiſers ſtatt. Alsdann folgte ein Bierabend, 
an dem etwa hundert Herren theilnahmen. Am 
heutigen Todestage der Kaiſerin Auguſta legte 
das Kaiſerpaar im Mauſoleum zu Charlottenburg 
Kränze nieder. 

— Der Centralkirchenvorſtand der Stadt 
Worms richtete an den Kaiſer folgendes 
Telegramm: „Ew Majeſtät macht ſich der 
Untertbänigſt unterzeichnete Centralkirchenvorſtand 
der Lutherſtadt Worms mit dem Ausdruck ehr⸗ 
erbietiger und begeiſterter Dankbarkeit für die 
erhebenden Worte, welche Ew. Majeſtät an die 
proteſlantiſcen Kirchen Deutſchlands gerichtet 
haben. In den Reihen der rheinſſchen Proteſtan⸗ 
ten hat das Wort, den engeren Anſchluß der 
deutſchen proteſtantiſchen Landeskirchen anzu⸗ 
ſtreben, begeiſterten Wiederhall gefunden, indem 
wir in der Aufrichtung einer deutſchen Natlonal⸗ 
kirche die Vollendung des in Deutſchland geborenen 
Reformationswerkes für die Deutſchen erkennen. 
In tiefſter Ehrfurcht Ew. Majeſtät unterthänigſter 
Centralkirchenvorſtand der Stadt Worms“. 

— Prinz Ludwig, ber vorausfichtliche 
bayeriſche Thronfolger, vollendet am heutigen 
Dienſtag ſein 57. Lebensjahr. 

— Reichskanzler Graf Bülow empfing 
Montag Mittag den neuernannten chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin. 

— Zu Ehren des Miniſterialdirektors Alt⸗ 
hoff, der wegen ſeiner Leitung der preußiſchen 
——— — — nun a) 


„Ich kann, ich darf nicht, Herr Graf. Schon 
iſt ſehr abweichend, was ich thue. Laſſen Sie 
uns, ich bitte Sie dringend, dieſe Begegnung auf 
dieſes kurze Geſpräch beſchränken —“ ſah er fie 
mit einem bittenden Blick an, erhob die Hand und 
ſagte feierlich: 

„Ich ſchwöre Ihnen, mein Fräulein, daß Sie 
ſich in den Schutz eines Kavaliers begeben. Ueber⸗ 
winden Sie, ich bitte, die Bedenken. Genießen 
wir dieſe Tagesſtunden als zwei durch den Zufall 
zu einander geführte und ſichtlich vom Schickſal 
für eine dauernde Beziehung beſtimmte Perſonen! 
Beglücken Sie mich mit einem Ja! Ich darf ver⸗ 
ſichern, daß Sie es nicht zu bereuen haben werden, 
ſicher nicht, wenn auch ein wenig gute Geſinnung 
für mich in Ihnen wohnt —“ 

Und als ſie dann das Haupt bewegte, und 
ihn mit einem zwar immer noch zögerndem, aber 
auch von glücklicher Erwartung erfüllten Blick an⸗ 
ſah, nahm er dieſe Miene als Bejahung, käͤßte 


ſtrehlenden Auges ihre Rechte und entfernte ſich 


unter der Zuſage einer unmittelbaren Rückkehr. 
Er wolle nur die Befehle für den Tag ertheilen. 
Nach ſeinem Fortgang ließ Marianne die 
Blicke umherſchweifen. Ihre berauſchten Sinne 
ſogen ein, was ſich ihnen an Reichthum und 
Pracht bot, bis ſich die Thür öffnete, und eine 
junge Dienerin erſchien und ſie in ein Toiletten⸗ 
zimmer geleiten zu dürfen, bat. 

Nachdem fie von dort zurückgekehrt war, ſtanden 
gefällte Kryſtallflaſchen und geſchliffene Gläser 
unter friſchen Blumen, und in dem nächſten 
Augenblick erſchien der Graf in auserwählter 


Univerſitäten heftig angegriffen worden war, aber 
ſchon vom Kaiſer die bekannte Weihnachtsauszeich!? 
nung erhalten hatte, fand beim Prof. Schmol⸗ & 
ler⸗ Berlin ein Feſteſſen ſtatt, bei dem ber 
Hausherr die Verdienſte des Gefeierten in längerer 
Rede würdigte. 9 

— Der Reichstag nimmt am Mittwoch 
um 2 Uhr ſeine Berathungen wieder auf, um die 
erſte Leſung des Etats zu beginnen. An dem 
nämlichen Tage, Mittag 12 Uhr, eröffnet Graf 
Bülow mit der Verleſung der Thronrede die 
preußiſche Landtagsſeſſion. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bringt Finanzminiſter von Rhein⸗ 
baben am 9. d. Mis. den Etat ein, der 10. und 
11. ſind ſitzungsfrei, am Montag den 13. beginnt 
die Etatsberathung. Das Herrenhaus hält feine 
konſtituirende Sitzung gleichfalls am Mittwoch ab. 


Heer und Flotte. 


— 33 Offiziere der Kavallerie 
und 2 von der Fußartillerie find zu einem fünf 
monatigem Ausbildungskurſus bei der Kavallerie 
Telegraphenſchule in Berlin eingetroffen. 1 
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Frankreich. Der letzte Polizeipräfett des 
Kaiſerreichs, Piétrin, iſt in Agaceis geſtorben. 
Die Nachricht wirkt, wie der „Voſſ. 31g.“ ges g 
meldet wird, ſelbſt in Paris überraſchend, da 
man Picétrie längſt todt geglaubt hatte. Seine 
größte That war die Erfindung der „Weiß in 
Bluſen“ jener als Arbeiter verkleideten 
Poliziſten die im Juli 1870 unter dem Schrei 
va Berlin!“ auf den Boulevards umherzogen 
und jeden mit Knütteln niederſchlugen, die gegen 
die Kriegshetze Einſpruch zu erheben wagte. — 
In Cherboury haben neuerdings Verſuche mit 
Unterfeebooten ſtattgefunden. Ein Panzer⸗ 
kreuzer wurde von drei Unterſeebooten mit 
Torpillen angelaufen, und die Behörden ſtellten 
feſt, daß das Schiff im Ernſtſall kampfunfähig 
gemacht worden wäre. Die Verſuche waren an⸗ 
geblich von dem größten Erfolg begleitet. 8 

Amerika. Der Kampf auf den 
Philippinen will kein Ende inden, fo ſeht 
ſich die Amerikaner auch bemühen, Herren der 3 
Togalen zu werden. Es befinden ſich ſogar bis 
auf den heutigen Tag eine ganz erhebliche Anzahl 
amerikaniſcher Soldaten in der Gefangenſchaft 
der Philippinos. In der venezolaniſche 
Frage iſt noch immer keine Entſcheidung gefallen 
In Venezuela dauert die Revolution, entgegen de 
prahleriſchen Behauptungen des Präſidenten Gaftre 
fort. Der Regierung feblt es an Geld und jeden 
fertigen Kriegsbedarf. Auch in Columbien folgt 
ein Revolutlonchen auf das andere. Derartiges 
.... 
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Kleidung, kredenzte ihr den Wein und machte, 
nachdem er ihre Zuſtimmung eingeholt, alsdann 
den Führer durch die Räume. 0 

Nebenan befand ſich ein Saal, in welchem ſich 
auserleſene Kunſtſchätze, namentlich auch au 
Staffeleien aufgeſtellte Gemälde berühmter Meifter 
befanden, über die er ihr intereſſante Er lärun⸗ 
gen gab. 

In ledernen Mappen ruhten Kupfer⸗ und 
Stahlſtiche. An den rothſeidenen Wänden er 
hoben ſich Marmorkonſole mit Büſten hervor 
ragender Perſonen: Shakeſpeare, Maliere und 
Goethe ſchauten herab. Von den großen Geiſtern 
der Neuzeit fanden ſich Moltke und Bismard 
aber auch eine Büſte von Victor Hugo und von 
Richard Wagner ſchmückten die farbengeſätligten 
Flächen. 


Alles war koſtbar, gediegen und eigenarklg. 
An den Fenſtern hingen weißſeidene Gardienen 
in ſanften Farben ſchlank herab; mit demſelben 
Stoff waren die ſchmalen Möbel bezogen, und ein 
grauheller, mit W N durchzogener Teprich 

e den oden. Be: 
a 55 dort ging's in andere, ebenſo 
prachtvoll möblierte Gemächer, und in jedem 
bot ſich eine andere, das Auge entzückende Ausſicht 
auf Potsdam und die Havel. N 

Marianne brach wiederholt in Ausdrücke 
begeiſterter Bewunderung aus. 4 

Man konnte die Welt durchwandern und fand 
wohl ſelten etwas Aehnliches. Es 2 

Und an alles, was fie beſahen, knüpfte Krewe 
einige ſeine umfaſſenden Kenntniſſe und ſeine 


gehört in den ſuͤdamerikaniſchen Republiken eben 
zur Tagesordnung. 
| China. Peking, 6. Januar. Für die 
bevorſtehende Ankunft des kaiſerlichen Hofes 
werden die Paläſte und Pagoden wieder in Stand 
gelegt und mit neuen Malereien verſehen, deren 
prächtige Farben einen glänzenden Eindruck machen. 
Tauſend Soldaten aus Schantung find in Galauni⸗ 
formen mit modernen Waffen heute früh in 
Peking eingerückt. Alle Straßen, durch welche 
der Hof bei ſeinem Einzug hindurchzieht, werden 
am Montag und Dienſtag geſperrt ſein. Es 
follen an der Hauptſtraße aber zwei Häuſer 
reſerviert werden, in denen die Mitglieder der 
Geſandſchaften Zeugen des Einzuges ſein können. 
Es iſt das ein unerhörtes Zugeſtändniß. Gleich⸗ 
wohl haben ſich die Geſandten entſchleſſen, mit 
Rückſicht auf die Vergangenheit und die Thatſache, 
daß die meiſten von ihnen ihre Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben nicht überreicht haben, dem Einzuge 
nicht beizuwohnen. 


Eugland und Trausvaal. 


Die Kurzſichtigkeit und Selbſtüber⸗ 
ſchätzung der Engländer iſt thatſächlich bel⸗ 
ſpiellos; die Braven gehen gegenwärtig mit dem 
kühnen Gedanken um, im Jahre 1903 eine große 

Ausſtellung in Capſtadt (11) zu eröffnen, die den 
Handel der Kolonie, der durch den Krieg voll⸗ 
ſtändig zu Grunde gerichtet worden iſt, wieder 
beleben ſoll. Die Koſten der Ausſtellung will das 
Mutterland im vollen Umfange tragen, die Cap⸗ 
kolonie ſoll alſo keinerlei Riſiko tragen. Aber wer 
verbürgt denn den Engländern, daß ſie ſchon im 
naächſten Jahre in der Lage fein werden, in der 
Kolonie in einen Wettſtreit um die Güter des 
Friedens einzutreten? Vorläufig iſt dafür doch fo 
gut wie gar keine Ausſicht vorhanden. Erſt ganz 
neuerdings haben die Buren wieder eine Abthei⸗ 
lung Seots Greys, die ſich auf dem Marſche von 
Blrugſpruit nach Bronkhorſtſpruit befand, übers 
fallen und arge Verwüſtungen unter ihnen an⸗ 
gerichtet. Lord Kitchener braucht die ihm zur 
Verfügung ſtehenden ungeheueren Streitkräfte faſt 
ausſchließlich zur Bewachung der Minen und der 
von ihnen zur Küſte führenden Eiſenbahn. Außer: 
halb dieſes Gürtels, der durch die bekannte Block⸗ 
Hhautzlinie markirt wird, haben die Buren aber 
ſbhatſächlich volle Altionsfreiheit, wie die zahlreichen 
Angriffe beweiſen, die von ihnen gegen engliſche 
Patrouillen u. ſ. w. unternommen werden. Und 
ſelbſt die Beſatzungen der Blockhäuſer werden 
fortgeſetzt mit Erfolg von ihnen angegriffen. 

Der Burenkommandant und ehemalige Staate- 
anwalt von Transvaal Dr. Krauſe hat ſich 
nach kurzem Aufenthalt in Berlin von dort wie⸗ 
der nach London begeben. Edle Freunde der 
Burenſache haben dem Dr. Krauſe die Summe 
von 80 000 Mark in Baar zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, um die Londoner Bürgen zu befriedigen. 
Aber der Burenoffizier wußte, was er ſich in der 
von ihm vertretenen guten Sache ſchuldig war. 
Weder der Schmerz der Mutter, die in Berlin 
wohnt und der ſein Beſuch galt, noch die hoch⸗ 
herzig angebotene Befreiung aus aller Gefahr ver⸗ 
mochten ihn zu halten. So iſt er einem un⸗ 
gewiſſen Schickſal entgegengereiſt. 

Cecil Rhodes iſt in Begleitung des be⸗ 
kannten Dr. Jameſon in London eingetroffen. 
Seine unerwartet eilige Rückkehr von Egypten 
nach England hängt, wie man der „Poſt“ aus 

London ſchreibt, doch mehr mit dem Geſundheits⸗ 

zuſtande des Begründers von Rhodeſia, als mit 
pHpPaolitiſchen und anderen Geſchäften zuſammen. 
Rhodes wird jedenfalls längeren Aufenthalt in 
England nehmen, we der das Gut Dalham Hall 
bei Newmarket angekauft hat. Für die endliche 
Regelung der Dinge in Südafrika wäre es unter 
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allen Umſtänden ſehr erſprießlich, wenn der Cap⸗ 
Napoleon ſeinen Aufenthalt in England möglichſt 
lange ausdehnt. 
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feinen Geiſt bekundende Bemerkungen, ermunterte 
aber auch Marianne zu ſprechen, und hörte ihr 
voll Aufmerkſamkeit zu. 

Das ganze Palais, die ganze Umgebung beſaß 
etwas Märchenhaftes, Berückendes. 
Nach dem Beſuch der Hintergemächer, an die 
ſich noch mit einem beſonderen Eingang vom Flur 
das Arbeitszimmer des Grafen anſchloß, und das 
dadurch das Auge anzog, daß alles in einem 
ſanften Himmelblau dekoriert war — auch die 
Tapeten und die Vorhänge vor den Wänden 

eingelaſſenen Bücherregalen beſtanden aus blau⸗ 
ſeidenen Stoffen —, erſchien ein Kammerdiener 
im Frack und Schnabelſchuhen und meldete, daß 
das Frühſtück aufgetragen ſei. 
Auf dieſe Mittheilung ſchritten ſie in das 
Untergeſchoß hinab und traten in den von hohen 
Deckenbogen überwölbte, ganz in hellpaliertem 
Sichenholz getäfelte Räume, in denen fi viele 
Möbel früherer Jahrhunderte von ſeltenem 
GSGeſchmack und größter Koſtbarkeit befanden. 
Und als Marianne einen ſtaunenden Blick iv 
dieſe und auf den mit blitzendem Silber funkelndem 
Kryſtall und friſchen Blumen beladenen Frühſlücks⸗ 
tiſch warf und unwillkürlich zu Worten aber⸗ 
maliger Bewunderung angeregt wurde, ſagte 
Krewe, ihr mit einer anmutigen Bewegung den 
Arm relchend: 
Bor „Ich hoffe, daß ich Ihnen noch Anziehenderes 
bdarbieten kann, mein gnädiges Fräulein. Oben 
im Hauſe befinden ſich einige im Geſchmack 

verſchiedener Jahrhanderte eingerichtete Gemächer. 
Dort werden wir zu Mittag ſpeiſen —“ 
Pr Gleichzeitig machte er ein kurzes Zeichen mit 
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Metſchies 


Aus der Provinz. 


* Culm, 6. Januar. Von einem ge⸗ 
fährlichen Gaunerſtück weiß die „Culm. 
Ztg.“ Folgendes zu berichten: „Geſtern trieb ſich 
in unſerer Stadt ein Hochſtabler umher. Er nannte 
ſich Accordunternehmer Kloſſowski, hatte einen ge⸗ 
fälſchten, mit dem Guts vorſtande von Stolns ge⸗ 
ſchloſſenen Contrakt und warb für das Rittergut 
Stolno Arbeitsleute an. Er ließ ſich von 
Männern 2 Mk. und von Frauen und Mädchen 
1,00 —1,50 Mk. Mierhsgeld geben, nahm dann 
die Quittungskarten und Dienſtbücher der ge⸗ 
mietheten Perſonen in Empfang und erſuchte die 
Leute, ihre Arbeit am 4. d. M. anzutreten. Der 
Zufall wollte es anders. Dem Arbeiter Wiz⸗ 
newski aus der Mühlenſtraße erſchien dieſes auf⸗ 
fällig, er fuhr nach Stolno und zog bei dem Guts⸗ 
herrn Erkundigungen ein. Hier ſtellte ſich dann 
heraus, daß man es mit einem Hochſtapler zu 
thun hatte. Als nun geſtern Nachmittag der Herr 
Accordunternehmer, den Wisznewski gebeten hatte, 
wieder zu kommen, erſchien, erfolgte auf eine bei 
der biefigen Polizei ergangene Anzeige feine Ver⸗ 
haftung. Kloſſowski hatte dieſes Geſchäft bei ca. 
40 Arbeiterfamilien ausgeübt, denn bei ihm fand 
man 40 Arbeitskarten und mehrere Dienſtbücher, 
außerdem ein nachgemachtes Gemeindeſiegel aus 
Kautſchuk „Gemeindevorſland zu Ranekelen“ und 
verſchiedene nicht auf ſeinen Namen lautende Pa⸗ 
piere (Zeugniſſe) vor. Leider iſt von den Mieths⸗ 
geldern, die dem Manne von den armen Leuten 
in bereitwilligſter Weiſe gezahlt wurden, keine 
Spur mehr vorhanden.“ 


* Aus dem Kreiſe Schwetz, 5. Januar. 
Ein Schwindler hat ein armes Dienſtmädchen 
um 600 Mk. ihres Erbtheils geprellt. Beim 
Mühlenbeſitzer W. in W. arbeitete ſeit einiger 
Zeit ein Mällergeſelle, der durch fein nobles Auf⸗ 
treten und bedeutende Geldausgaben zu imponiren 
wußte. Bald knüpfte er mit einem Dienſtmädchen 
ein Verhältniß an und verſprach ihr die Ehe. Da 
er angeblich bei Marienburg zu Hauſe ſein wollte, 
wo ſeine Eltern ein großes Grundſtück beſitzen 
ſollten, machte er ſich mit ſeiner Braut und der 
zukünftigen Schwiegermutter zu einer Beſuchsrelſe 
dorthin auf den Weg. Ihr Grbtheil mußte das 
Mädchen mitnehmen und dem Bräutigam zur 
Verwahrung übergeben, der in Marienburg damit 
verſchwand. Nach langem Warten erkundigten 
ſich die Verlaſſenen bei der Polizei und erfuhren, 
daß ſie einem Schwindler in die Hände gefallen 
eien. 

Marienburg, 3. Januar. Der Res 
gierungspräſident zu Danzig hat dem Schneider⸗ 
meiſter Sakowski hierſelbſt für die Ausbildung 
des Taubſtlummen Wilhelm Scherwinski 
aus Goldau im Schneiderhandwerk eine Prämie 
von 150 Mk. gewährt. Zwei weitere Prämien 
von je 150 Mk. ſind der Schneidermeiſterfrau 
hierſelſt für die Ausbildung 
zweier taubſtummen Mädchen in der Schneiderei 
zu Theil geworden. 

* Marienburg, 6. Januar. (V o m 
Schloſſe.) Zur Herſtellung eines größeren 
Platzes vor dem hieſigen Schloſſe — Schloß⸗ 
freiheit — hat der Schloßfiskus wiederum ein 
dem Schloſſe gegenüber liegendes Grundftüd, das⸗ 
jenige des Pferdehändlers Behrendt, für 30 000 
Mk. gekauft. Es iſt dies das fünfte Grundſtück, 
welches der Fiskus zu dem genannten Zweck an⸗ 
gekauft hat. 

„ Chriſtburg, 6. Januar. Schweres Leid 
traf die hieſige Familie Walins ki. Die jüngfte 
Tochter feierte Weihnachten Verlobung. Noch vor 
der Abreiſe des Bräutigams wurde das junge 
Mädchen irrſinnig. 

* Bartenftein, 5. Januar. Durch den 
Sturz mit einer gefüllten Petroleum⸗ 
flaſche zog ſich das 15jährige Dienstmädchen 
eines hieſigen Poſtſekretärs ſo erhebliche Ver⸗ 
letzungen an der Bruſt zu, daß keine Hoffnung 
auf Erhaltung des Lebens der Verunglückten be⸗ 
ficht. Die Scherben der Flaſche drangen dem Mädchen 
— ä 


der Hand, worauf die beiden jüngeren Diener her⸗ 
beieilten und die bereitgehaltenen Speiſen umher⸗ 
reichten, während der Kammerdiener den Cham⸗ 
pagner krendenzte. 

All das geſchah völlig geräuſchlos, und nach⸗ 
dem die Lakaien ihres Amtes gewaltet hatten, 
verſchwanden fie mit unhörbaren Schritten. 

„Der beſte Lakai“, erörtert Krewe im Vaufe 
der lebhaften und angeregteſten Unterhaltung — 
„befigt zehn Ohren zu viel. Der Beſte kann zus 
gleich] die läſtigſte Kreatur der Welt ſein! Ich 
erachte die Sorglosigkeit, die Dienerſchaft bei 
Diners zum Zeugen der Konverſation zu machen, 
als einen Verſtoß gegen die Vorſchriften feinerer 
Lebensart, als einen Mangel an Rückſicht gegen 
die Gäſte —“ 

Und das war ganz in Mariannes Sinne ge⸗ 
ſprochen, wie alles, was Krewe vorbrachte, wie 
er urtheilte, und was er that, für ſie Vollendung 


war. 

Aber deshalb drängte ſich ihr auch umſo⸗ 
mehr die Frage auf, wer er ſei, was er treibe, 
ob er nur vorübergehend hier wohne oder Berlin 
wieder verlaſſen werde. Doch ſprach er davon 
nicht, wohl aber bat er Marianne, ihm von ihrer 
Heimath, ihrer Familie, ihrem Aufenthalt in 
Berlin und ihren Plänen zu erzählen. 

Und was er dann über Schauſpielkunſt und 
deren Ausübung äußerte, das klang ganz anders, 
als was ihre in engen Anſchauungen befangene 
Umgebung bisher zum Beſten gegeben hatte. 

„Keine Kunſt iſt erhabener!“ betonte Krewe. 
„Was kann anziehender, der Beſchäftigung werther 
fein? Das Schauspielhaus ift eine Kirche. Es 


tief in die Bruſt, worauf ein wiederholter ſchwerer 
Bluterguß eintrat. 8 

* Aus Oſtpreuſten, 5. Januar. Raum 
iſt der Wolf, der in das wildreiche Rominten 
mit feinen vier Oberſörſtereien ſeit dem Herbite 
eingedrungen war, glücklich erlegt, da durchlief die 
oſtpreußiſche Jägerwelt die Kunde, daß an zwei 
anderen Stellen Littauens ſeine Kumpane ein⸗ 
paſſiert ſeien! Von dem einen derſelben iſt nichts 
mehr gemeldet worden. Der zweite iſt aber in 
dieſen Tagen in der Oberförſterei Neu⸗Lubönen 
(Kreis Ragnit) durch den kgl. Förſter Wolf, alſo 
den eigenen Namensvetter, geſchoſſen worden. Tags 
zuvor war der Graupelz im Schutzbezirk Schönhof 
genannten Reviers eingekreiſt. Am nächſten Mor⸗ 
gen verſammelten ſich alle Beamten der Ober⸗ 
foͤrſterei ſowie des benachbarten Reviers Trappönen 
unter Führung des Oberförſters Klempin, und man 
trieb das Jagen ab. Vorher hatte der Bezirks⸗ 
beamte, Förſter Zühlsdorff, feſigeſtellt, daß der 
Wolf noch ſtecke. Kurz vor den Treibern erſchien 
er denn auch, erhielt erſt die Schüſſe des genannten 
Glücklichen und dann noch die weiteren der Förſter 
Ringhardt und Uebſchat. Stark ſchwelßend 
flüchtete der Wolf noch 100 Schritte in den vor⸗ 
liegenden Beſtand und ſtürzte dann verendet 
nieder. Im Garten des Gaſthauſes zu Tulpe⸗ 
ningken wurde das Stück und die Jagdgeſellſchaft 
photographiert und im Lokale ein frohes Weid⸗ 
mannsfeſt gehalten, dem die beiden Revlerver⸗ 
walter präſidierten. Der Wolf hatte eine Länge 
von 1,61 Meter, einen Bruſtumfang von 0,84 
Meter, war 0,83 Meter hoch und 90 Pfund 
ſchwer, alſo ein ſehr ſtarkes Stück. Vorher hatte 
das Thier ſchon einiges Wild geriſſen. Uebrigens 
ſoll noch ein zweiter Wolf in Begleitung des er⸗ 
legten geweſen ſein. 

Bromberg, 6. Januar. Freitag Morgen 
trafen die Herren Oberbürgermeiſter Bennemann, 
Baurath Reuſchel, Stadtraty Tramm und Stadt⸗ 
baurath Ritſchel, ſaͤmmtlich aus Bielefeld, hier 
ein, um die hieſigen Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen in Augenſcheln zu nehmen. Nach⸗ 
mittags wurden die Herren unter Führung der 
Herten Sradtbaurath Meyer und Stadtrath Metz⸗ 
ger in eingehender Weiſe mit den Anlagen be⸗ 
kannt gemacht. Am Abend beſuchten die Herren 
das Stadttheater und wohnten der Vorſtellung 
bei, worauf ſie im Hotel Adler zuſammen mit 
hiefigen Magiſtratsmitgliedern das Abendeſſen ein⸗ 
nahmen. Sonnabend find die Bielefelder Gäfte 
wieder abgereiſt. Wie man hört, ſoll in Biele⸗ 
feld ein neues Stadttheater erbaut und Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſationſeingerichtet werden, weshalb 
die Herren elne Informationsreiſe unternommen 
und auch nach hier gekommen waren. 

* Poſen, 5. Januar. Die „Breußiiche 
Lehrerzeitung“ ſchreibt: Die Behauptung der pol» 
niſch⸗katheliſchen Geiſtlichkeit, daß 
eine Ertheilung des Religionsunterrichts in deut⸗ 
ſcher Sprache felhft auf der Oberſtufe der Volks⸗ 
ſchule keine gründliche und allgemeine religiöſe 
Unterweiſung der von Haufe aus polniſch ſprechen⸗ 
den Jugend ermögliche, kann durch praktiſche Er⸗ 
fahrungsthatſachen widerlegt werden. In den ſüd⸗ 
öftlichen Kreiſen unſeres Bezirks giebt es eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Ortſchaften, deren Bewohner 
— theils poloniſirte ehemals eingewanderte 
Deutſche, theils wirkliche Polen — vorwiegend 
zur evangeliſchen Kirche gehören. Die Familien⸗ 
ſprache iſt hier überall ohne Ausnahme die pol⸗ 
niſche. Wenn die Kinder in die Schule eintreten 
iſt ihnen mithin die deutſche Sprache ebenſo 
fremd, wie den polniſch⸗katholiſchen Schulnovizen. 
In den evangeliſchen Schulen dieſer Gegend, 
deren Zahl eine nicht unbedeutende iſt, und die 
unter ganz denſelben Verhältniſſen arbelten, wie 
die polniſch⸗katholiſchen Schulen, wird der Religi⸗ 
ongunterricht auf allen drei Stufen nur in deut⸗ 
ſcher Sprache ertheilt. Zwar bereitet er auf der 
Unterſtufe nicht geringe Schwierigkeiten, und 
ſelbſtperſtändlich kann damit nicht ſofort eingeſetzt 
werden. Auch nach Beginn kann er ſich nur in 
den allereinfachſten Formen bewegen. Auf der 
Mittelſtufe jedoch geht es ſchon beſſer, da der in⸗ 
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giebt auch gute und ſchlechte Prediger, rufe ich 
denen zu, die mich wegen des Vergleiches an⸗ 
greifen möchten. Ein ſchlechter Prediger iſt ein 
weit größeres Unglück, denn ein ſchlechter Schau⸗ 
ſpieler. Der letztere verſchwindet von ſelbſt vom 
Wirkungeplatz. Ich habe aber noch gehört, daß 
ein ſchlechter Prediger entfernt wird. 

Und die Schauſpieler ſind nichts anderes als 
die Mitglieder der ganzen übrigen belebten 
Menſchenwelt. Nur platzen in den enger ge⸗ 
zogenen Grenzen die Gegenſätze ſchärfer und ſicht⸗ 
barer aufeinander. Ehrgeiz und Streben, Ent⸗ 
täuſchung und Unbefriedigung fördern ſtä rkere 
Auswüchſe der Leidenſchaften. 

Daß ſie freiere Anſchauungen inbezug auf 
den Verkehr beider Geſchlechter beſitzen, kann ſie 
nicht in den Augen derer herabſetzen, welche die 
Welt hinter den Vorhängen kennen. Dort ge⸗ 
ſchieht nur offener, was hier verſteckt getrieben 
wird. Heute haben wir Repräſentanten der Büh⸗ 
nenkunſt, welche hohe Bildung mit ſtrengen Grund⸗ 
ſätzen verbinden. Man betrachte nur die Porträts 
der großen Bühnendarſteller, Männer und Frauen! 
Welche Intelligenz des Ausdruckes, welche ſcharf 
ausgeprägte Röpfe! Es giebt Vorurteile, 
die ſich Jahrhunderte lang fortſetzen. Wie fich 
früher mit dem Bruder Studio der Begriff des 
unbedingten Leichtſinns verband, fo verknüpfte ſich 
mit dem Bühnenlünftler die Vorſtellung züͤgelloſer 
und moraliſcher Lebensführung. Dieſe Anſchau⸗ 
ungen bleiben beſtehen, obſchon auch dieſe Welt 
ein völlig anderes Geſicht erhalten hat.“ 


(Fortſezung folgt.) 


zwiſchen gewonnene deutſche € Achatz de 
Kinder eine Erklärung der wichlig, Aae 
Begriffe und dementſprechend auch e ne Erweiterung 
des Stoffes ermöglicht. Wenn die Schäler in die 
Oberſtufe eintreten, find fie imſtande, mit dem⸗ 
ſelben Erfolg wie deutſche Kinder am Religions⸗ 
unterricht theilzunehmen. Schreiber dieſer Zeilen 
hat früber an einer einklafjigen deutſch⸗evange⸗ 
liſchen Schule unterrichtet, während er ſchon ſeit 
mehreren Jahren an elner gleichartigen atraquiſtiſch 
evangeliſchen Schule thätig ift, ſomit obige Behauptung 
aus Erfahrung beſtätigen kann. Eo läßt fi auf 
der Oberſtufe der utraquiſtiſchen Schule derſelbe 
Stoff unter gleich reger und ven ſtändnißvoller Be: 
theiligung der Schüler behandeln, wie in der rein⸗ 
deutſchſprachi gen. Viele Kolleg en biefiger Gegend 
werben derſelden Ueberzeuging ein. Was nun 
in evangeliſchen Schulen nir ß i, ſollte das 
nicht ebenfals in katholiſchen durchführbar fein? 
— Unverſtändlich iſt es aber, d. in den evange⸗ 
liſchen Kirchen des fraglichen Gebietes der Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache abgehalten wird. (I) 
Ich weiſe nur auf die Kirchen in Oſtrowo, Adel⸗ 
nau, Schildberg und Schwarzwald hin; doch giebt 
es noch etliche andere. Der Fortſch vllt der deutſchen 
Sprache wird dadurch nicht gefördert, ſondern ge⸗ 
hindert. Es muß dem Kinde zum mindeſten 
ſonderbar vorkommen, wenn es nach deutſchem 
Schul⸗ und Konfirmandenunterricht der polniſchen 
Predigt lauſcht und am poln den Kir chengeſang 
ſich betheiligt. Bemerkt ſei noch, daß in den ge⸗ 
nannten Kirchen nach dem ſogenannten „polniſchen 
Gottes dienſt“ auch in deutſcher Sprache Gottes: 
dienſt abgehalten wird, der aber gewöhnlich nur 
ſehr ſchwach beſucht iſt und in manchen Kirchen 
deshalb alle 14 Tage nur einmal ſtatlfindet. Wir 
wollen hoffen, daß mit dieſem veralteten Brauche 
einmal gebrochen wird. Es würde die fragliche 
Bewohnerſchaft, die eigentlich nicht recht weiß, ob 
fie dich deutſch oder polniſch nennen ſoll, ſich ihres 
Deutſchthums klarer bewußt werben. 


Zur Polenfrage 

bringen die halbamtlichen „Berl. Polit. 
Nachr.“ folgenden beachtenswerthen Artikel: 

„Wenn in einem Theile der deutſchen Preſſe 
Erſtaunen über den aus Anlaß der Vorgänge in 
Wreſchen innerhalb und außerhalb Preußens her⸗ 
vorgetretenen großpolniſchen Bewegung geäußert 
wird, jo kann das nur Daraus erklart werden, 
daß man in vielen Redaktionen aus Unkenntniß 
der polniſchen Sprache die volniſche Preſſe nicht 
beobachtet hat. Andernfalls müßte erkannt worden 
ſein, wie lebhaft dieſe Beſtrebungen mit ihrer 
Spitze ſeit Jahren betrieben werden und wie 
viele Faden internationaler Natur die groß⸗ 
polniſche Bewegung geknüpft hat. Vielleicht wird 
denjenigen deutſchen Blättern, welche es ſich zur 
Aufgabe geſtellt haben, dle polniſche Preſſe zu 
verfolgen und ihre beſonders charakteriſtiſchen 
Aeußerungen zur Kenntniß des deutſcher. Publi⸗ 
kums zu bringen, künftig größere Beachtung ge⸗ 
ſchenkt werden, als bisher. Die Regierung 
iſt ſich über die Gefährlichkeit und den aggreſſioen 
Charakter der großpolniſchen Bewegung längſt im 
Klaren und von der Nothmendigkeit wirkſameren 
Schutzes des Deutſchthurns in den Oſtmarken 
gegen den Angriff des Polenchums durchdrungen. 
Sie hat dementſprechend auch auf der ganzen 
Linie gehandelt, und auch der Etat für 1902 
wird, wie bereits gemeldet, aufs Neue Zeugniß 
ablegen von der werkthätigen Fürſorge der Re⸗ 
gierung für den Schutz der Deutſchen in den 
zweiſprachigen Landestheilen. Eine andere Frage 
aber iſt es, ob die deutſche Bevölke⸗ 
rung innerhalb und außerhalb der zunächſt be⸗ 
theiligten Landestheile in den gleichen Maße 
ihrer nationalen Aufgabe gerecht geworden iſt, ob 
fie mit derſelben Einmüthigkeit Geſchloſſenheit und 
Entſchloſſenheit hinter der deutſchen Sache geſtanden 
hat, wie die Polen innerhalb und außerhalb der 
preußiſchen Grenzpfähle zu den großpolniſchen Ber 
ſtrebungen ſtehen. Dieſe Frage wird, wenigſtens 
was einen Theil der Beoällerung anlangt, be⸗ 
dauerlicherweiſe nicht befaßt werden können. 
Parteiſucht und Partelintereſſe haben nur zu oft 
die Stimme des nationalen Gewiffens erſtickt und 
zu indirekter und ſelbſt direkter Unterſtützung der 
polniſchen Beſtrebungen geführt. Hoffentlich wird 
das ſcharfe Schlaglicht, welches aus Anlaß der 
Wreſchener Vorgänge auf Umfeng und Stärke der 
großpolniſchen Beſtrebungen gefallen iſt, zum 
Fanal für alle na. lonal gefinwen Deutſchen, ſich 
in dem Kampfe gegen das Poleıtbum das deutſch⸗ 
nationale Bewußtſein als Ster voranleuchten zu 
laſſen. Nur dann, dann aber auch ſicher, wird 
die polniſche Gefahr überwunden werden.“ 

— 0. 


Thorner nachrichten. 
Thorn den 7. Januar. 


* [Berfonalien.] Angeſiellt find als 
Kreisbauinſpektoren die Regerungsbaumelrter 
Freytag in Berent und Saegert in 
Schwetz. 

Der Referendar Hermann Wolff aus 
Liſſau iſt zum Gerichtsaſſeſſor errannıt worden. 

% [Berſonallen be der Eiſen⸗ 
bahn.] Verſetzt: Güterexpebien Zartick von 
Tremeſſen nach Mocker zur Bermaltung des 
Bahnhofes, Stationsoerwalter Binkler von 
Mocker nach Tremeſſen und tattans⸗Affiſtent 
Lanzendörfer von Ottlotſen nach Oneſen. 
l die deutſche Ralsnialgejell- 
ſchaft, Abtheilung Teen oeranſtaltete 
geſtern Abend im großen Baaic des Artus hofes 
ihren erſten Vortragsabend in dilem Jahre, der 
leider nicht allzu zahlreich icht war. Der 
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Verſitz ende, Herr Oymnafialprofeſſor Entz be⸗ 
grüßte die Erſchienenen ale, den beſten Glüͤck⸗ 
wünſchen zum neuen Jahr und ertheilte dem 
Herrn Dr. Rigler das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage »Kriegs⸗ und Friedensjahre im deutſchen 
Sudan.“ Unſere weſtafrikaniſche Kolonie Togo 
iſt in eine größere Anzahl Bezirke eingetheilt, 
deren nördlichſtem, Sanſame Mangu genannt, 
der Vottragende längere Zeit als Bezirkschef 
vorgeſtanden hat. Togo iſt nach Dr. Nigler 
eins der intereſſanteſten Gebiete unter unferen 
lämmtlichen Kolonien. Während ſonſt in ganz 
frika im Durchſchnitt nur 6 Einwohner auf den 
Quadratkilometer entfallen, zählt Togo — auf 
dieſelbe Fläche gerechnet — 28 bis 301 Es 
exportirt hauptſächlich die Erzeugniſſe der Kokos⸗ 
palme: Palmöl und Palmkern und hat zweifellos 
noch eine bedeutende wirthſchaftliche Zukunft. 
Schon jetzt wird es in jedem Monat von 
3 Woermanndampfern angelaufen, und die Weſt⸗ 
afrikaniſche Kolonialgeſellſchaft in Berlin beab⸗ 
ſichtigt auch den Bau einer Bahn von Lome nach 
Miſaböhe in die Hand zu nehmen — ein Unter⸗ 
lun deſſen Ausführung die Beſtimmung 
om = mitteln ſehr erwünſcht iſt. Die Rolle 
— eldes wird in der Togokolenie von 
r uſcheln verſehen, von denen im Innern 1600 
en Werth von 1 Mark darſtellen, während 
eu an der Küſte nöthig find! Togo 
hat keine kalſerliche Schußtruppe, ſondern in jedem 
Bezirk eine beſondere Polizeitruppe, die ih aus 
beſonders ausgeſuchten Negern verſchiedener Stämme 
rekrutirt; dieſe werden beſonders im Schießen aus⸗ 
gebildet und müſſen auch den Poſtbienſt nach der 
Küͤſte hin verſehen. Redner berichtete dann über 
verſchiedene Streifzüge, die er zur Ruheſtiſtung 
durch ſeinen Bezirk unternommen, hält aber die 
Zeit kriegeriſcher Unternehmungen jetzt für beendet. 
a” Togo wirken auch drei evangeliſche und eine 
atholiſche Miſſtonsgeſellſchaft. Von dem Handel 
in Sanſanne Mangu kann man ſich eine Vor⸗ 
ſtellung machen, wenn man hört, daß dort in der 
Bea Jahreszeit täglich 3; bis 4000 Händler 
u arkt bevölkern. — Herr Profeſſor Eng 
ankte dem Vortragenden für feine intereſſanten, 
beifällig aufgenommenen Ausführungen und trug 
zum Schluß eine Bitte der deutſchen Schule in 
Johannesburg (Südafrika) um Unterſtützung vor. 
Es warde zu Gunſten derſelben eine Teller⸗ 
er, veranſtaltet, die ein recht gutes Ergebniß 


2? [Der erfte Re erveleutnant 


aus der Volks ſchu llehrerſchaftß ift ſchen 


em Herr Fritz Un naf ch an der 35. Gemeinde⸗ 
ſchule in Berlin angeſtellt. Er diente als 
Einjährig⸗Freiwilliger im Infanterie⸗Regt. Nr. 18 
zu Oflerode und leiſtete dort auch die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Uebungen ab. Herr Unnaſch iſt 
Abiturient eines Realgymnaſiums geweſen und 
letzt Gemeindeſchullehrer in Berlin. Das Offizier ⸗ 
korps des Landwehrbezirks Berlin wählte ihn zum 


Reſerveoffizler. 
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Worben, die auf 


—.— u welcher einen Rekruten auf 
S 5 2 Monate 


sum Einjährigfreiwil⸗ 
ligendien ff berechligten 5 haben, 
ſofern ſie nicht bereits vorher zum aktiven Dienft 
eingetreten find, beim Eintritt in das militär⸗ 
pflichtige Alter unter Vorlegung des Berechtigungs⸗ 
ſcheins bei dem Civilvorſitzenden der Erſatzkom⸗ 
miſſton ihres Aufenthaltsorts die Zurückſtellung 
rg Aus hebung nachzuſuchen, und zwar die 
8 Jahre 1882 geborenen und hier wohnhaften 
Berechtigten bei dem Eivilvorſitzenden der Erſatz⸗ 
kommiſſion hierſelbſt, (Rathhaus, 1 Treppe, im 
Bureau des Herrn Stäwe). Die Zurückſtellung 
erfolgt bis zum 1. Oktober 1005. Die Zurüd- 
geſtellten find bis dahin von der Verpflichtung 
— An⸗ und Abmeldung zur Stammrolle ber 

* [Die Anſiedelungskommiſſion 

L 

hat eine ihre Thätigkeit veranſchaulichende 195 
herausgegeben. Seit ihrer im Jahre 1886 er⸗ 
folgten Begründung hat die Kommiſſion in der 
Provinz Poſen 113 200 Hektar, in Weſtpreußen 
49 200 Hektar, zuſammen 162 400 Hektar er⸗ 
264 Güter und 70 Bauern⸗ 
5 Saften entfallen. An Anſiedlern waren bis 
Abele al 8 Is. * em: und 
7181 rut einem Flächeninhalt von 77 000 
43 77 Auabratmeifen) begeben, zwar in 
u 59 000 Hektar, in Weſt⸗ 
18 000 Hektar. Neu⸗ 


Kirchen, Bethäuſern, Schulen Dörfer, die mit 


Igeſtattet find, 


Pinngemwebes bewerkficligt werden kann. 
Opfer dieſer irrigen Meinung iſt dieſer Tage 
Nolde rgermeiſter Rückert in Geckenheim bel 
— n Dieſer verletzte ſich 
ah unbedeutend am Daumen der linken Hand 
die Wut zur Blutſtilung ein Spinngewebe auf 
= übe, Bald darauf trat Blutvergiftung 
an deren Folgen der Bedauernswerthe inner⸗ 
„10 b. 2 857 verſtarb. \ 
ü erkriegsgericht.] Geſtern tagte 
ber ein ee - 155 Armeekorps 5 
teier Berufungsſachen. Gegen den 
Musketier Wilhelm Witt 100 05 61. Infanterie 
der Latrine 
ven, wurde wegen gefährlicher Körper⸗ 
| 14 Tage Gefängniß er⸗ 
ie Berufung des Musketiers Johann 
dom 21. Jnfanterle⸗Regiment, der 


Armenhäuſern, 
en mit einer 


ihrem Bruder, dem Mongett Mano, 
dem Gott des 


wegen Diebſtabls in 2 Fällen und Unterſchlagung 
zu einem Jahre 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
iſt, wurde verworfen. — In der Strafſache gegen 
den Einjährigfreiwilligen Bernhard Dubois, 
welcher vom Kriegsgericht im Dezember zu 15 
Dagen ſtrengem Arreſt verurtheilt wurde, hatte 
der Gerichtsherr Berufung eingelegt. Das Ober⸗ 
krlegsgericht änderte das Urtheil auch etwas ab, 
erkannte auf Ungehorſam in zwei Fällen und 
Selbſtbefreiung als Gefangener und beließ es bei 
der von der erſten Inſtanz feſtgeſetzten Strafe. 
[Polizeibericht vom 7. Januar.] 
Gefunden: Im Polizelbriefkaſten ein Schlüßſel⸗ 
bund; am Zwinger 3 weiße Lampenglocken, ab⸗ 
zuholen bei Malinowski, Weinbergſtraße 21; ein 
brauner Muff, abzuholen bei Bernhard Zigurski, 
Weinbergſtraße 20. — Verhaftet: Sechs 
Perſonen. 

Warſchau, 7. Januar. Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſel vorgeſtern 2,01, 
geſtern 1,88, heute 1,75 Meter. 


— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Das Reſultat eines 10000 Mt. 
Preisausſchreibens für die Gewinnung 
der beſten deutſchen Oper iſt eben in Leipzig be⸗ 
kannt gegeben worden. Alle eingeſandten 36 
Opernwerke find als nicht preiswürdig zurückge⸗ 
wieſen worden. 


Latein und Deulſch im Kalender. 


Ein Blick in den Kalender, deſſen Kurſus wir 
nun von Neuem durchmachen, zeigt uns, wie ſtark 
das Latein Oberhand über die deutſchen Begeich⸗ 
nungen behalten hat. Bei den Monatsnamen iſt 
es vollſtändig ſiegreich geworden, nicht ein einziger 
von den altgermaniſchen Ausdrücken, welche ſich 
auf Götter, Feſte, Landwirthſchaft und Wetter be⸗ 
zogen, iſt im Volksmunde haften geblieben, auch 
die charakteriſtiſchen Monatsbezeichnungen, welche 
Karl der Große einführen wollte — unter anderem 
für den Januar: Eismenat, für Mai: Wonne⸗ 
monat, für Juni: Brachmonat u. ſ. w. haben 
ſich nicht bei uns eingebürgert. Aber mit der 
Uebernahme der lateiniſchen Monatsnamen aus 
dem Julianiſchen und ſpäter Gregorlaniſchen Ka⸗ 
lender gerieth in der Mehrheit des Volkes ihre 
Herkunft und Bedeutung in Vergeſſenheit. Aus 
dieſer mögen ſie hier hervorgeholt werden. . 

Dem Januar ſoll der König Numa Pompilius 
den Namen gegeben haben, zu Ehren des altitali» 

Gottes Janus, der als Schutzgett der Thore, 
Hausthüren, der Märkte und des Forums ver⸗ 
ehrt wurde, und dem der erſte Tag des Jahres 
gewidmet war. Der Februar erhielt ſeinen Namen 
von dem verbum „februare“ — reinigen —. 
Da er vor der Einführung des Julianiſchen Ka⸗ 
lenders der letzte Monat des Jahres war, fs 
wurde er zur Sühne und Reinigung von Ver⸗ 
ſündigungen und Freveln beſtimmt, die auch bei 
dem in dieſen Monat fallenden Feſte der Luper⸗ 
kallen in einem ſymboliſchen Akt vollzogen wurde. 
Bei den alten Germanen hleß der Februar Hor⸗ 
nung — ein Wort, das nach viel getheilter An⸗ 
nahme auf hornharten Froſt zurückgeführt wird. 
Der März trägt ſeinen Namen nach dem Rriegs- 
gott Mars, det April ift dem Verbum „aperire“ 
— eröffnen — abzuleiten, und hieß ſo, weil er 
den Frühling eröffnet; der Mai iſt auf die Iden⸗ 
tifizirung der altgrlechiſchen „Maia“ welche durch 
Zeus Mutter des Hermes wurde, und der alt- 
römiſchen Maja, auch Maleſta genannt, der Göltin 
des Wachsthums, zurückzuführen. Bei dem Junt 
ſind die Gelehrten nicht darüber einig, ob er 
feinen Namen der Göttin Juno oder dem Junius 
Brutus, dem erſten Konſul der Republik Rom 
verdanke. Juli und Auguſt tragen den ihrigen 
nach Jullus Cäſar und dem Kalſer Auguſtus. 
Urſprünglich hießen ſie als fünfter und ſechter 
Monat des noch zehn Monate zählenden Jahres 
Quintilis und Sexlilis. Als nun durch die Ein⸗ 
ſchiebung dieſer zwei neuen Monate das Jahr zu 
einem zwölfmonatlichen gewandelt wurde, hat man 
etz aus Bequemlichkeit verfäumt, den folgenden 
Monaten andere Bezeichnungen beizulegen. Da⸗ 
her kommt es, daß nun September, Oktober No⸗ 
vember und Dezember ihre Namen zu Unrecht 
tragen. Nach ihrer Zifferbedeutung wären fie 
der fiebente, achte, neunte und zehnte Monat des 
Jahres, wäbrend ſie in unſerer Zeltrechnung der 
neunte bis zwölſte ſind. a 

Im Gegenſatz zu den Monatsnamen haben 
die deutſchen Namen bei den Wochentagen ihr 
Recht behalten. Sie ſind dem altgermaniſchen 
Götterkultus entnommen. Der Sonntag if der 
Sonnengöttin Sunna gewidmet, der Montag 
t ber Dienftag 
Himmelsgewölbes Zio oder Tyr, 
A in Bayern noch Ziestag genannt. Der 

woch, dem Wodan geweiht, hieß urſpruglich 

at anstag auch Gudenstag, und iſt erfi 
Ipäter, weil er die Mitte der Woche bildete, zum 
Mittwoch geworden. Der Donnerfiag trägt feinen 
Namen nach dem Bllizeſchleuderer, dem Gott 
Thunar, der Freitag nach der FItha, Wodans 
Gemahlin. Nur der Name des Sannabends if 
in einigen Gauen fremden Bezeichnungen nachze⸗ 
bildet; er iſt dort aus Sabbathstag (Samstag) 
oder dem „dies Saturni“, niederdeutſch „Sater⸗ 
dag“ entſtanden. 

Mit Nebenbezeichnungen der Kalendertage hat 
dann das Kirchenjahr wieder für das Latein ge⸗ 
ſorgt. Da begegnen wir den Worten: Advent, 
Jubilate, Gantate, Rogate, Trinitatis und noch 
gar vielen anderen mehr. Glüͤcklicherweiſe wurden 
— menn man von der griechiſchen Abſlammung 
2 Pfingſten“ abfieht — die großen Feſte für die 
deutſche Sprache gerettet. Kein Latein hat unſer 
Oſtern und Weihnachten berührt. B. T. 


— 


Vermiſchtes. 


Ein vom Kaiſer entworfenes Bedenk⸗ 
blatt iſt auf Anordnung des Monarchen den 
Hinterbliebenen jener ſiebzehn Bergleute 
übergeben worden, die bei der Grubenkataſtrophe 
auf dem Salzbergwerk „Ludwig II.“ bei Staßfurt 
verunglückten. Profeſſor Knackfuß hat das Blatt 
künſtleriſch ausgeführt. 

Ganz ähnlich wie jüngſt in 
Frankfurt a. M. verlief ein Eiſenbahnunfall 
auf dem Bahnhof in Zittau (Sachſen). Der 
Zug konnte infolge glitſchiger Schienen nicht 
rechtzeitig angehalten werden, fo daß er über die 
Drehſcheibe hinausſuhr und das Stationsgebäude 
in einer Breite von 3 Metern durchbrach, wodurch 
ein Theil des Telegraphenraums zerſtört worden 
iſt. Die Maſchine iſt einen Meter weit in dieſen 
Raum eingedrungen. Ein Reiſender murde bei 
dem Unfall ſchwer, zwei Perſonen ſind leichter 
verletzt. 

In Mannheim (Baden) wurde der 
Rechtsanwalt Engler wegen Unterſchlagung anver⸗ 
trauter Gelder verhaftet. 

An der Chauſſee von Darmſtadt nach 
Griesheim entdeckten Waldarbeiter unter einer 
Tanne eine vollſtändige Falſchmünzer⸗Werkſlatt⸗ 
Einrichtung. Es wurden 30 Formen für 5>, 2- 
und Einmarkſtuͤcke gefunden. 

Ein Ehedrama ſpielte ſich in Conigliano 
bei Genua ab. Ein reicher Wagenfabrikant über- 
raſchte ſeine Gattin im Ehebruch mit dem Bruder 
des Bürgermeiſters. Er lad den Verführer nieder. 
Die Frau flüchtete und warf ſich unter eine 
Lokomotive. 

Die Saale, Unſtrut und ihre Neben⸗ 
flüſſe ſind in ſchnellem Steigen begriffen, des⸗ 
gleichen die Mulde und ihre Nebenflüſſe. 

Ehrenpoſthörner und Ehren⸗ 
peitſchen haben auch im vergangenen Jahre 
wieder verſchledene Poſtillone der reichseigenen 
Poſthalterei erhalten, die ſich durch gute Dienſt⸗ 
führung, Geſchicklichkeit im Blaſen und im 
Fahren ausgezeichnet haben. Daneben gab es 
Geldſpenden. 

Prof. Virchow's Verletzung iſt als 
ein Oberſchenkelbruch feſtgeſtellt worden. Das 
Allgemeinbefinden iſt andauernd günftig, Fieber 
nicht vorhanden. 

In Südafrika, bei Elim, wurde der 
Berliner Miſſtonar Heeſe ermordet und beraubt. 
Von dem Mörder iſt keinerlei Spur entdeckt. 

Die Verhaftung einer internationalen 
Hochſtablerin, die in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands, Italiens und der Schweiz, und in den 
letzten beiden Monaten in Berlin Heiraths⸗ 
ſchwindeleien und Diebſtähle mit großem Raffinement 
ausgeführt hat, iſt durch die Berliner Kriminal⸗ 
polizei in dem Augenblick erfolgt, als die lange 
geſuchte, 24 Jahre alte Verbrecherin in einem 
Berliner Hotel einen neuen Diebſtahl auszuführen 
gedachte. Als Frau Polizeiſekretär Hermann, 
als Frau Vera de la Rai und Frau Smith 
wußte ſie ſich dank ihres gewandten Auſtretens 
und ihres eleganten Aeußeren Zutritt auch zu 
wohlhabenderen Familien zu verſchaffen. Suchte 
irgend eine Dame paſſende Heirath oder Stellung 
als Wirthſchafterin oder als Repräſentantin, Jo 
pflegte die Schwindler in ſchnell Beziehungen mit 
der Suchenden anzuknüpfen. Ihr ſchlug fie dann 
ihren Bruder, der Kanzleirath wäre, als Heiraths⸗ 
partie vor, oder wollte ihm die betreffende Dame 
als Wirthſchafterin mit Ausſicht auf ſpätere 
Verheirathung zuführen. Der Bruder ſollte 
»demnächſt“ in Berlin ankommen. In allen 
Fällen gatte es die Perſon auf erhebliche 
„Vorſchüſſe“ ſeitens der ſuchenden Damen oder 
auf gelegentliche Beſtehlung der letzteren abge⸗ 
ſehen. Einem armen Dienſtmädchen raubte ſie 
ein Sparkaſſenbuch über 400 Mk. und hob den 
Betrag ab. Zahlreich find die Fälle, in denen 
fie ihre Wirthsleute und Penſionate beſtohlen 
hatte. In Wilmersdorf iſt fie mit Werthſachen 
im Betrage von 400 Mk. aus einem Penſionat 
bei Nacht und Nebel entflohen. Bei der nunmehr 
verhafteten Abenteuerin wurden eine ſo große 
Menge Koffer und Kiſten geſtohlener Schmuck⸗ 
und Werthſachen, ſowie Kleidungsſtücke beſchlag⸗ 
nahmt, daß längere Zeit zur Sichtung des 
Materials erforderlich fein wird. Der wahre 
Name der Verhaſteten, deren Spuren beſonders 
nach dem Harz, nach Oſt⸗ urd Weſtpreußen 
und nach Süͤddeutſchland weiſen, dirfle bald 
ermittelt werden. 

Ein Briefmarken automat für 
Marken zu fünf und zehn Pfennig if Seit 
Weihnachten in der Schalterhalle des „Muſter⸗ 
poſtamis“ W. 66 im Haufe des Reichspoſtamts 
in der Mauerſtraße zu Berlin zum allgemeinen 
Gebrauch aufgeſtellt. Nach dem Einwurf er⸗ 
ſcheinen die Werthzeichen hinter einer Glasſcheibe, 
die zurückgeſchoben wird, um die Marken abzu⸗ 
trennen. Es können auch mehrere Marken nach 
einander bezahlt und dann gleichzeitig abgetrennt 
werden. Die Marken werden in Zehnerſtreifen 
geſchnütten, die Streifen zu einem Band zuſammen⸗ 
geklebt und dieſes gerollt dem Apparat — vom 
Dienfiraum aus — eingefügt. Der Automat iſt 
vom Ingenieur Abel nach den Angaben des 


Poſibauinſpektors Lerche vom Reichspoſtamt gebaut. 


Theuere Theaterbauten. Es hat 
den Anſchein, als ob die italienischen Architekten 
eine ſtarke Neigung haben, ihre Koſtenanſchläge 

ei weitem zu berſchreiten. Die Summen, um 
dle es ſich da handelt, nehmen biswellen phantaftiſche 
Verhältniſſe an. Nach einer offiziellen Unter⸗ 
ſuchung, die man in Palermo angeſtellt hat, hat 
das „Politeama“, das kürzlich dort erbaut wurde, 
3,000,000 Lire ſtatt der zuerſt feftgefegten Summe 


von 600,000 Lire gefoftet, und das Große 


Theater, für das man 2,450,000 Lire ausgelegt 
hatte, hat ſchließlich nicht weniger als 7,000, 00 ꝗ·%ę0 ł»i N 
Lire gekoſiet. . 
Eubmiffionsblätbe, In Breslau 
wurde dieſer Tage in dem Magiftratsbureau für 
Hochbau die Offerten für die Maurerarbeiten der 
Königl. Baugewerks⸗ und Maſchinenbauſchule 
publizirt. Das höchſte Angebot betrug 177 029,10 
Mark, das niedrigſte 91 641,92 Mk. Zwiſchen 
dem Meiſifordernden und Mindeſtfordernden klafft 
alſo eine Differenz von 65 000 Mark! Und 
dabei handelt es fi nur um den Arbeitslohn 9 
und nicht zugleich auch um die Lieferung von 8. 
Materialien !! * 


Neneſte Nachrichten. | 


Berlin, 6. Januar. Im Mordprozeß | 
Kroſigk iſt vom Staatsanwalt auch die Re⸗ 
olſton gegen das Hickel freiſprechende Urtheil des 
gründet worden, damit, daß der Gerichtshof den 
Antrag des Staatsanwalts ablehnte die Zeugen 
noch eingehender über den Aufenthalt Hickels zur 
keitiſchen Zeit zu befragen, weshalb der Staats⸗ 
anwalt auch den Proteſt zu Protokoll gegeben. 

Kaſſel, 6. Januar. Heute Vormittag 108 
wurden in der Thongrube der Schmelztigelfabrit 
Göbel und Söhne in Groß⸗Almerode zwei In⸗ 
haber der Firma und ein Mafchintit, welche ſich 
zur Reviſion in den Schacht begaben, durch gif⸗ 
tige Gaſe getödtet. Hereinbrechende Waſſermaſſen 
machten vorerſt die Bergung der Leichen un⸗ a. 
möglich. 

Brüſſel, 6. Januar. Wie die Blätter 5 
melden, warf ſich der zur Zeit hier wellende bel? 
giſche Generalkonſul in Columbien, Patin, heute 
Vormittag in der Nähe des Nordbahnhofes in 
dem Augenblick auf die Schienen, als der Zug 
aus Namur ankam. Der Leichnam wurde von 
der Familie rekognoszirt. Die Urſache des Selbſi⸗ 
mordes iſt nicht bekannt. 5 1 

Bloemfontein, 5. Januar. Eine x 
Konſtabler⸗Abtheilung unter Major Beresſord 
nahm geftern mitten im Oranjeſtaat den Fe 
kornet Leroux, den Korporal Erasmus und 33 
Buren gefangen. 30 Gewehre wurden erbeutet. 
Der Feldkornet Pretorlus und 10 Buren fielen. 

Cleveland (Ohio), 5. Januar. Der 
frühere demokratiſche Präfidentſchaftskandidat Bryan 
hielt hier in einer Verſammlung von Buren⸗ 2 
freunden eine Rede, in welcher er fagte, die hohen & 
Koſten des Krieges, ertheilten England eine Lehre, 
welche ſo bald nicht werde vergeſſen werden. 
Bryan feierte die tüchtigen Eigenſchaften der 
Buren, denen er den dringenden Rath ertheilte, 
den Kampf ſortzuſetzen. N 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Eher 
— ... 


Meteorslsgiſche Besbacßtungen 


Thorn, 


Waſſerſtand am 7. Jan. um 7 Ur Wera 
+ 2,38 e Lufttemperatur: — 5 Urn Ede 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterandfichten für bas nörhlir 
Deutſchlanb. 


Mittwoch, den 8. Jannar: Um Null herum, 
wolkig, . — beiter. Stellenweiſe Niederſchläge. Stark 
windig. Sturmwarnung. Km, 

Donnerſtag, den 9. Jaunar: Feuchtkalt,. Nieder⸗ 
ſchläge. Wolkig. Stürmiſch. g 

Sonnen Aufgang 8 Uhr 24 Minufen, Untergan 

3 Uhr 49 Minuten. N 
Mond Aufgang 6 Uhr 1 Winuten Morgens, 
Untergang 1 Uhr 25 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlutkourſe. a 


2. 1 

Tendenz der Fondsbörſe fell. 
Ruſſiſche Banknoten „ » [21610 
Warſchau 8 Tage 116.00 
Oeſterreichiſche Banknolen „ | 85,30 
Preußiſche Konſols 80% „ „ LER 
Preußiſche Konſols 3 1550 „„ % ie 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 01,40 
Deutſche Reichsanl e 30 9«„ „32 40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „101,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 87,90 
Weſtpr. Pfandb e 30 % neul. II. 96 90 
Poſener Pfandbriefe 30% % 1 9830 
Poſener 1 55 1 N er . 1102,75 
olniſche e 170 N 
Fade Anleihe 1% 27,7 


Italieniſche Rente 4% . „ 
Aena Rente von 1894 4% 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 


ken 
Laurahütte⸗Aktien 
Norddeutsche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 93929 


„ „ „„ „„ „ 
7 — 
o 
=) 


— 
— 


1 i BEE En Re . 1172,50 

. Nui „„ ane 

Auguſtt 22 

Loco in New ort. au 

ene, nn 2 E 
Auguſtt we 81 3 


3 „ 


Spiritus: 70er loco l 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard + Binsfuh 5% 1 
Vrivat⸗ Diskont 2¼% · 


4% Schlitz nicht 
„Henneberg-Seide Gebt nicht wie 
Watte aus einamber! In [Amar p. 0 Mr 5 I BEE 
20 n da die portofreie 3 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf N en) 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn 2b 4 
bezogen! Muſter umgehend. G. Henn: n. 
Seidenfabritant (K. u. K. Hoftief ), Zürich. 


Die Verlobung meiner ältesten 
Tochter Marie mit dem Stadt- 
sekretär Herrn Fritz Mirbach 
in Königsberg beehre ich mich = 
ergebenst anzuzeigen. 
Thorn, im Januar 1902. > 
Hermann Schultz. 


Marie Schultz 
Fritz Mirbach 


Verlobte. > 
Königsberg i. Pr. F 


3 
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Thorn. 


. 88 I eee 
Konkursverfahren. 
Dias Kenkurgberfabren über das Ver- 


mogen des Uhrmachers Paul Foer- 
nter und deſſen gütergemeinſchaftlicher 
Shefrau Olga geb. Hagemann 
in Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 21. November 
1901 angenommene Zwangavergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 21. No⸗ 

vember 1901 beſtätigt ift, hierdurch auf⸗ 
gehoben. 

Thorn, den 3. Januar 1902. 


Kounkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schuhmachermeiſters Wia- 
dislaus Rezulski in Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichs ⸗ 
termine vom 29. November 1901 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchlus vom 29. November 
1901 beftätigt iſt, bierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 3. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Klempnermeiſters Hugo 
Zittlau und feiner gütergemeinſchaft⸗ 
lichen Ehefrau Augute geb. Schulz 
in Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung einer 
Veergütung an die Mitglieder des Gläu⸗ 
gerausſchuſſes der Schlußtermin auf 
den 25. Januar 1902, 
Vor mittags 9½ Uhr 
or dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
(bi Zimmer 22 beſtimmt. 
Thorn, den 3. Januar 1902. 
f Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Vei der dieſſeitigen Verwaltung iſt die 
Schreiberſtelle im Einwohner⸗ 
meideamte mit einem cioilverforgungs- 
berechtigten Militäranwärter zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt 
monatlich 50 Mark. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf vierwöchentliche Kuͤn⸗ 
digung ohne Penſionsberechtigung. 
Bewerber müſſen mit dem Einwohner⸗ 
meldeweſen eingehend vertraut fein. Be⸗ 
herrſchung der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht. 

Meldungen find unter Beifägung von 
Zeugniſſen, des Lebenslaufs und des 
Cioilverſorgungsſcheines bis zum 15. 
Februar d. Js. an uas einzureichen. 
Thorn, den 3. Januar 1902. 
Der Magitlrat. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Gutshof und im Park zu 
Gut Weishof ſiehen folgende Holz⸗ 
ſortiments zum Verkauf: 

2 Eichen⸗Nutzſtämme mit 0,32 Fm. 

2 Obſibaum⸗Nutzſtämme mit 2,78 Im. 
2 Fichten 8 „0,19 Im. 
4 Rm Obſtbaum⸗Rundknuppel 
4 Rm Obſtbaum⸗Stubben 
22 Rm Obſtbaum⸗Reiſig 3 Klaſſe 
14 Nm Klefern⸗Kloben 
6 Rm Kiefern⸗Spaltknüppel 
25 Rm Kiefern⸗Rundknüppel 
1 Rm Ktefern⸗Reiſig 1. Klaſſe 
112 Rm Kirfern⸗Reiſig 3. Klaſſe 
um öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gen Baarzahlung haben wir einen Ter min 
an Ort und Stelle anberaumt auf 

Sonnabend, d. 18. Januar 
| Vormittags 9½ Uhr 
Als Verkaufsbedingungen gelten die all⸗ 
emein in der Kämmereiforſt üblichen. 
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tejelbe zur Schonung der Parkwege nur 
bei hartem Boden ſtattfinden darf. 
Thorn, den 5. Januar 1902. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne 


8 3. zu 50% aus. 
horn, den 3. Januar 1902. 


i > | Gerftenftraße. 


Bezüglich der Abfuhr wird bemerkf, daß! 


Die ſiädtlſche 


„Oeffentliche Leſchale“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 

jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 

jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 

in dem Kellergeſchoſſe des neuen 

Mittelſchulgebäudes, Eingang 


Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 


Volksbibliothek daſcloſt 


Bücher wechſel: 
Sonntag Vormittag 11½½ bis 12½ Uhr 


Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 


Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße, Bücher wechſel: 
Dienſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
während des Aufenthartes der Kinder. 
Abonnementspreis für Bücher ⸗ Leihe 
50 Pf. vierteljqährlich. 
Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehr⸗ 
ſchmiede in Charlottenburg beginnt 
Montag, den 3. Februar 1902. 

Anmeldungen ſind zu richten an den 
Direktor des Inſtituts, Oberroßarzt a. D. 
Brandt zu Charlottenburg, Spree⸗ 
ſtraße 42. 

Marienwerder, den 26. Oktober 1901. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 11. November 1901 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Dungabfuhr von dem hiefigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem Vleh⸗ 
und Pferdemarkt hlerſelbſt iſt auf die 
Zeit vom 1. April 1902 ab bis 1. 
April 1905 zu verpachten. 

Submiſſtonofferten find bis zum 20. 
Januar 
Magiſtrat einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau 1 
einzuſehen und können auch gegen 30 
Pfennig Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 14. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
CE 
XIV. Marienburger 


eld-Lotterie, 


Ziehung 6,,7.u.8.Fehruar er. 


Gewinn-Plan: 
1 Gewinn à 60 000 60 000 Mk. 
1 Gewinn à 50 000 50 000 Mk. 
1 Gewinn à 40 000 40 000 Mk. 
1 Gewinn à 30 000 30 000 Mk. 
1 Gewinn à 20 900 20 000 Mk. 
1 Gewinn à 10 000 10 000 Mk. 
4 Gewinne à 2500 10 000 Mk. 


10 000 Mk 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mt. 


10 Gewinne à 1000 
20 Gewinne à 500 
100 Gewinne à 100 
200 Gewinne à 50 
1000 Gewinne a 20 20 000 Mk. 
7500 Gewinne à 10 75 000 Mk. 


Looſe 3 Mk. 30 Pf. 


zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Mit Blitzesſchnelle 


verſchwinden Hautunreinigkeiten and Haut ; 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, Finnen, Geſichtsröthe, ze. 
buch tägliches Welchen mit Radebeuler: 


Farbol-Theerſchwefel⸗Seife 


v Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 

à Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. J. M. Wendisch Nachf 
Hugo Claass, Drog., F. Koozwara, 
Nachf. 


ür Husten- u. Gatarrhleidende 


Kaiser's 


Bruſt⸗Caramellen 
x tung 2650“ We 


Wirkun 

it es anerkannt. 
Einzig daſtehen' er Beweis für ſichere 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 


Catarrh und Verſchleimung. 


Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


1902 an den unterzeichneten 


Ich beschaffe 


Iinpotheken - Capital 


und bringe solches für Geldgeber 
kostenfrei unter. 


„Tonger’s Taschen-Altum J. | 
„FEST-ABEND.““ 


18 Unterhaltungestücke für Klavier 


zu 2 Händen, mittiere Schwierigkeit. 
Inhaltsangabe: 

Ouverture „Militär-Befehl“ von 
H. Schmidt. 

Fantasie über das Lied: „Noch 
sind die Tage der Rosen.“ 

. „Seufzer-Walzer von J. Ivanovici. 

Romanze: „Frühlings-Erwachen“ 
von E, Bach. 

Polka militaire: „Vaillauce“ von 

J. Ascher, 

Opern-Fantasie über: „Der Frei- 

schütz“ von Th. Oesten, 

„Träumerei“ v. Schumann op. 157. 
Walzer: „Egyptische Nächte“ 
von ©. W. Feldmann. 

. „Hochzeitsmarsch“ von F. Men- 
delssohn- Bartholdy. 

. „Largo“ von C. F. Händel. 

„Kadettenmarsch“ von Ph. Sousa. 

. Charakterstüek: „Bajazzo erzählt“ 
von H, v. Aachen. 

. Fantasie über das Lied: „Im Ro- 
senduft“ von F. Beyer 

„Schlummerlied“ v. R. Schumann 
op. 12416, 

. „Ungarischer Tanz“ Nr. I bearb. 
von H. Bungart 

J. „Ungarisoher Tanz“ Nr. II bearb. 
von H. Bungart. 

Potpourri: „Ueber vaterländische 
Volksweisen.“ 

Marsch: Ueber das berühmte 
Rheinlied : „Strömt herbei ihr 
Völkerscharen“ von Joh. Peters. 

Nr. 1-18 in einem Bande, 

sohör und stark kartoniert Mk. 1.—. 


Verräthig in allen Musika- 
lienhandlungen, sonst direkt 
vom Verleger 


P. J. Tonger, Köla a. Rh. 


Theater- 


Decoratienen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kosten anschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
gestickt uad gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 


Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier tür Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 


1. 
Vertreter gesucht. 5 


Wie Dr. med. Hair vom 


= Asthma 3% 


3 

ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten 

heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


8000 Mark 


auf ſichere Hypothek zur 2. Stelle von 
ſofort geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kopfſteinſchläger 


werden bei hohem Accord Lohn für dau⸗ 
erube Arbeit geſucht. 


R. Foraita, Inowrazlaw. 


5 ® 
0 . 
Lehrling 
mit entſprechender Vorbildung zum 1. April 


er. auch früher ſucht die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Beſcheid., tüchtig. u. ordentl. 
Sag Mädchen, 2 
die kochen kann, geſucht. 

Näheres Seglerſtraße 22, II. 


Möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu ver miethen. 
Brückenſtraße 16, II. 


2 


it 


zu 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Druck und Wertag zer Natöbduchducteret Ern ſt vam e d, Tgors 


ferm. Lichtenfeld 


Ausverkauf 


= 
L. Simonsohn. folgender Artikel zu bedeut. herabgeſetzten 


Sämmtl. Waaren find in reel. Qualiät. 


N 
e 


Hochherrſ 


Ein möbl. Zimmer , lm len 
1 0 H 2 2 € AUEIREIDD! 7 8 Jann A 2 g 
e an. Male:) Der Tugendring. Operette 
klkgante Vorderzimmer don Ad 
unmöblist 1. Apiil Hi bermiethen. Donnerſtag, 9. Januar: Johannis⸗ 
Neuſtädt. Markt 12. x — 10. Januor: Liebelei von 
—ů—ů—ßðů — — FFceeitag, 10. Jannor: 
Mellienſtr. 89, II. Et. Schnitzer. — Jephtas Tochter. 
Herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer, Suhfpiel, 


Badezim., reichl. Zubeh., Kochgas, zum 
Zu vermietlzen 
von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 
Ernst Nasilowski, Bacheftraße 2. 
Friedrichſtr. 1012 
Hinterhauſe vom 1. April zu vermiethen. 
Fal d l 3 me, Ai 


Zu erfragen Bäckerſtr. 3, part. 
RE 
DER” 


Mie Part -Wohnung links, 4 Zimmer 
8 ift vom 1. April 1902 Kloſterſtr. 20. 
verm. Aust. erth Schnitzker I T. 1. 


von 6 Zimmiern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ja⸗ 
nuar zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


mit auch ohne Burſcheugelaß zu vermieth 
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Dienstag, den 14. Januar 


grossen Saale des Artushofes 


Concert 


des Königlichen Kammersängers 
Paul Bulss 
und der Pianistin 
Therese Pott-Köln. 


Karten à 3, 1,50 und 1 Mk. in der Buch- 
handlung von Walter Lambeck. 


Elisabethstrasse 1b. 
Wegen Umbau m. Geſchäftslokals 


Im 


Preiſen. 
Winterblonſen von 1 Mk. an 
Kinderkleider von 50 Pf. an 
Schulterkragen von 80 Pf. an 
Capotten f. Damen u. Kinder 
Tiſchdecken dunkle von 80 Pf. an 
Tülldecken von 10 Pf. an 
Pelz⸗Baretts von 2 Mk. an 
Ku.⸗Anzüge u. einf. Tuchhoſen. 


Thorner Liedertafel. 


Heute Dienſtag pünktl. 8% Uhr: 


Letzte Probe 3. Concert. 
Landwehr- * Verein. 


Freitag, den 10. d. Mis., 
Abends 8 Uhr 


Haupt⸗Verſammlung 
im kleinen Saale des Artus hofes. 
Der erſte Vorſitzende. 
Technau, 

Landrichter. 

2 Heule Mittwoch, 


| 
| 
| Abends 6 Uhr: 


„ Ftiſchesrüt⸗Blul⸗ 
. Lewie 


5 wer — ö 
W. Romann, Breiteſtraße 19. 
er Wurſlſabrik. f 


Gewerbeschule für Mädchen 


zu Thorn. 

Der neue Kurſus für kaufmänniſche 
Wiſſenſchaften, einfache u. dop⸗ 
pelte Buchführung und Steno⸗ 
graphie beginnt 


Dienſtag, d. 14. Januar er. 


K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. | 


Niederlage 


für 
feinste Molkarei-Butter, 
Pfund 1,30 Mark. a 
Feinste Niederungs - Butler, 
Pfund 1,00 Mark. 
Gute Back-Butter, 
Pfund 0,90 Pfg. 
u Täglich friſch. ww 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. | 
Telephon 252. 


Stadttheater in Bromberg. 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


in allen gangbaren Formaten. 


Zouverts 


liefert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


— 


n 


dh. Mohrurg, 
I. Ct., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher vo Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 
uskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Sonnabend, 11. Januar: Der Kauf⸗ 
mann von Venedig. er 
In unserem Haufe Bromberge 

u. Schulſtr.⸗Ecke, I. Etage, iſt die 

bisher von Frau Dr. Funck ianegehabte 


Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmers, Küche und 

* Zubebör vom 1. April 1902 ab zu verm 

Wohnungen zu je 3 Zimmern im C. 8. bie en & Sohn, 
orn. 


Cuimerſtraße 1 


Bell Etage o. 1. 4 1902 zu verm. 
(Sär ruh. ARiether paſſend.) A. Preuscg 
I. u. II. Etage, Bäckerstr. 25 
zu vermieth. Näheres b. Bauuntenehemer 
Thober, Grabenſtraße 16, J. 


> möbl. Zinner Bäckerür. II, part. 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 8. Januar 1902. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 4 
Abends 8 Uhe: Miſſionsuunde im Konſir 
mandenſaal des Nenſtädt. evang. Pfarr“ 
hauſes. Herr Prediger Arndt. 


4. d. Is. zu vermiethen. 


Zimmer 27. f 


Näheres beim Portier daſelbſt. 
all. Zubehör v. 1. April zu verm. 


Eine gangbare 


Fleiſcherei Bi 


vom 1. April zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Eine Wohnung 


105 
* 
Wohlgemuth. 


Evang. luth. Kirche. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. Herr Paſtor 

Evang. Kirche zu Podgorz. 4 
Abends 1,8 Uhr: Miſſionsſtunde. Ber 

2 56. 


Die Gewinnliſte de 7 
. Wa Bet? 
otterie iſt eingetroffen. 
Die Expedition 


Herechteſtr. 30, UH. 2. 


wet Mlatter. 


Ni * 0 l 


